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Schritt , welcher dem ganzen hasmonäiſchen Prieſtergeſchlechte im Vertrauen

und in der guten Meinung des Volkes , das den Phariſäern als den

wahren Auslegern des göttlichen Geſetzes unbedingt ergeben war , unermeß⸗

lichen Schaden brachte .

CC . Der Hoheprieſter und König Ariſtobulus I .

Tod des Antigonus .

§. 931 .

Josephus Antiqq. XIII. 19. bell. Judaic . I. 8. Prideaux Connex. ann, 107.

Mit dem Tode des Hohenprieſters Johannes Hyrcanus I . , welcher

im nächſten Jahre 3993 erfolgte , fing Judäa trotz ſeiner erſt ſeit ſo kurzer

Zeit aufſtrebenden Blüthe an , in den Strudel innerlicher Zerrüttungen ,

welcher die Nachbarländer ſchon ſeit längerer Zeit ergriffen hatte , nun —

mehr bereits ebenfalls mit hineingeriſſen zu werden , indem leidenſchaftlich

eiferſüchtige unmäßige Herrſchbegierde innerhalb der hasmonäiſchen Familie

ſelber ſich nicht entblödete , in von nun an immer gewaltſameren Zer⸗

reißungen der bisherigen Eintracht hervorzubrechen . Ariſtobulus I . , der

älteſte Sohn des Hyrcanus und unbeſtrittener Nachfolger im hohenprieſter⸗

lichen Fürſtenthume , ein wegen ſeiner auffallenden Vorliebe für alles

Griechiſche , Philellen benannter Sohn der hohenprieſterlichen Familie,

welcher im Einklange mit dieſer verkehrten Neigung durch ſadducäiſche

Grundſätze , wie es ſcheint , verführt , ſich auch kein Gewiſſen daraus

machte , ſogleich zum Antritte ſeiner Regierung unter gewaltſamer Um⸗

ſtoßung der bisherigen theokratiſch republikaniſchen Landesverfaſſung ohne

Weiteres aus eigener Vollmacht ſich ſelber die Königskrone auf das

Haupt zu ſetzen , eröffnete die Reihe ſeiner Regierungshandlungen damit ,

daß er augenblicklich ſowohl ſeine eigene Mutter , die Wittwe des Hohen⸗

prieſters Hyrcanus , als ſeine drei jüngeren Brüder ( von denen der älteſte

der ſpätere König Alexander Jannäus , der jüngſte ein gewiſſer Abſalom ,

der Name des mittleren aber nicht bekannt iſt ) , als der freien Ausübung

ſeiner fürſtlichen Vollgewalt hinderlich im Wege ſtehend , in das Gefäng⸗

niß werfen ließ , wozu er die beſondere Grauſamkeit hinzufügte , die

Mutter , welche durch eine wohl ziemlich unkluge letzte Beſtimmung des

ſterbenden Hyrcanus an die Spitze der weltlichen Geſchäfte geſtellt worden

war , durch Hunger zu Tode zu martern . In dem gleichen Jahre wurde

Ptolemäus Lathyrus , und zwar angeblich bloß ſeiner ohne Befragung

ſeiner herrſchſüchtigen Mutter , der Königin Wittwe Cleopatra , dem An⸗
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Vüun tiochus Cyzicenus geleiſteten Hilfe halber (ſ . §. 926. ) , aus Egypten verdrängt ,
dls dr und während dieſelbe ihren jüngeren Sohn Alexander , alſo Ptolemäus IX .

wenigſtens dem Scheine nach auf den egyptiſchen Thron erhob , einſtweilen

mit dem Beſitze der Inſel Cypern , wohin er ſich geflüchtet , auf längere

Zeit vorlieb zu nehmen genöthigt .

lus 1 Dem nach Erzählung des Paragraphen unter den erwähnten im

Ganzen glücklichen Umſtänden verſtorbenen Hohenprieſter Hyreanus J.

werden von Joſephus drei Vorzüge nachgerühmt : daß er in Einer Per⸗
ſon weltlicher Landesvorſtand , Hoherprieſter und endlich auch ein durch
die Gabe der Prophetie ausgezeichneter Liebling Gottes geweſen ſei , kraft
welcher er unter andern auch das baldige unglückliche Lebensende ſeiner
beiden älteſten Söhne vorausgeſehen habe . Ebenſo hatte er, wie Antiqg .
XIII . 20 . erzählt wird , auch hinſichtlich ſeines dritten Sohnes Alexander ,
daß dieſer der eigentliche Erbe ſeiner Macht und ſeines Glückes ſein
werde , von Gott Offenbarung bekommen , weßwegen er ihn , den er ge⸗
rade weit weniger als ſeine beiden älteſten Söhne liebte , abſichtlich ferne
von ſeinem Hofe in Galiläa erziehen ließ . — Seiner ſeltenen natürlichen

Begabung und ſeiner eigenthümlich glücklichen aus energiſcher Thatkraft
und kluger Nachgiebigkeit im rechten Verhältniſſe zuſammengeſetzten poli⸗
tiſchen Staatskunſt gemäß dürfte Johannes Hyrcanus unter allen ſeinen

Vorgängern wohl mit keinem anderen , als gerade mit Salomo würdiger
verglichen werden . Leider iſt er demſelben auch in ſeiner fehlerhaften
Seite dadurch treffend ähnlich geworden , daß er erſt mit zunehmendem
Alter vermuthlich ebenfalls in den Fehler übermüthig eitler thörichter
Selbſterhebung verfiel , und ſcheint theils hiedurch , theils durch eine ver⸗
kehrte Kinderziehung , ſowie endlich durch ein zu guter Letzt gänzlich un⸗

geſchickt abgefaßtes Teſtament , obwohl er der erſte eigentliche Erbe der

durch die maccabäiſchen Brüder mühſam erworbenen Errungenſchaften ,
doch zugleich in eigener Perſon die erſte Veranlaſſung zu dem nach⸗
maligen jähen Sturze des hasmonäiſchen Regentenhauſes gegeben zu haben .

Daß Ariſtobulus I. bei ſeinem Regierungsantritte ſich eigenmächtig
die Königskrone auf das Haupt ſetzte , darf in der That als eine un⸗

rechtmäßige , geſetz - und verfaſſungswidrige Handlung , eine Art Staats⸗

ſtreich betrachtet werden , durch welchen die theokratiſche Republik mit erb⸗

lichem Hohenprieſterthume mit einem Schlage in eine abſolute Monarchie
At gewaltſam umgewandelt wurde , was nach dem göttlichen Geſetze ( ſiehe

§. 110 . ) höchſtens auf dem Wege freier Wahl von Seiten der Unter⸗

thanen ſelber hätte geſchehen dürfen .

§. K932.
Josephus Antigd. XIII. 19. bell. Judaic . I. 3. Prideaux CGonnex. ann. 106.

Entweder wegen ſeines begangenen Muttermordes nicht gerade be⸗

ſonders in ſeinem Gewiſſen gefoltert , oder allenfalls in der Abſicht , die

Erinnerung an denſelben ſich deſto nachdrücklicher aus dem Sinne zu

ſchlagen , unternahm Ariſtobulus das Jahr darauf 3994 in Geſellſchaft

ſeines Bruders Antigonus , des einzigen , welcher ſein Vertrauen und ſeine



Anhänglichkeit in gewiſſem Grade zu beſitzen ſo glücklich war , unbekannt

auf welche Veranlaſſung hin einen erfolgreichen Feldzug gegen die Land⸗

ſchaft Ituräa , welche von Jethur , einem Sohne Ismael ' s ( Genes . 25 , 14 . )

ihren Namen tragend , ſich zwiſchen Damascus und der Landſchaft Galaad

in nordöſtlicher Richtung erſtreckte , deren Einwohner er ähnlich , wie ſein

Vater Hyrcanus die Idumäer durch das Schwert und durch angedrohte

Vertreibung aus ihren Wohnſitzen zur Annahme der Beſchneidung und

der israelitiſchen Religion nöthigte . Durch eine während dieſes Er⸗

oberungskrieges ihn plötzlich überfallende Krankheit an der weiteren

unmittelbar perſönlichen Betreibung desſelben verhindert , übertrug er

ſeinem Bruder Antigonus deſſen Beendigung , und kehrte zu ſeiner einſt⸗

weiligen Wiederherſtellung inzwiſchen allein nach Jeruſalem zurück , wo⸗

ſelbſt er in ſeiner Reſidenz Baris glücklich angelangt , jedoch längere Zeit

mußte das Bett hüten . Dieſe hilfloſe Lage ſetzte ihn denn der peinlichen

Nothwendigkeit aus , von Seite der Königin und eines dem Intereſſe

derſelben blindlings ergebenen Anhanges ſich beſtändig zum Mißtrauen

gegen die redlichen Abſichten des abweſenden Antigonus aufgeſtachelt zu

ſehen , welche ſich auf dieſe Weiſe durch fortwährende Verdächtigungen

auch ihn noch in der Gunſt ſeines Bruders um jeden Preis zu ſtürzen

ein angelegentliches Geſchäft machten .

§. 933 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Ariſtobulus widerſtand dieſer Verſuchung lange Zeit aus allen

Kräften , war aber , als er am Laubhüttenfeſte desſelben Jahres plötzlich

mit der Nachricht überraſcht wurde , daß Antigonus nach glorreich be⸗

endigtem Kriege mit dem ganzen Heere einen glänzenden Einzug in Je⸗

ruſalem gehalten , und ſich mit voller Waffenrüſtung nicht zuerſt unmittel⸗

bar zu ſeinem Bruder , ſondern in Gegenwart des ganzen Volkes vorab ,

dem Anſcheine nach , um dortſelbſt ſeine Andacht zu verrichten , zunächſt

erſt in den Vorhof des Tempels begeben habe , dennoch nicht ſtark genug ,

um die Möglichkeit einer verrätheriſchen Geſinnung ſeines Bruders , welche

demſelben von Seite der Erzählenden auch ausdrücklich Schuld gegeben wurde ,

bei dieſer Gelegenheit ganz aus ſeinem Vorſtellungskreiſe entfernt zu hal⸗

ten , indem es oberflächlich betrachtet allerdings ſcheinen konnte , als gehe

Antigonus damit um, das durch ſeinen glänzenden Aufzug in Bewunde⸗

rung verſetzte Volk allenfalls für den Fall eines bereits vorbereiteten

offenen Aufſtandes ſchon zum Voraus für ſich gegen Ariſtobulus einzu⸗

nehmen . Er verfiel deßhalb , um ſich von dieſer quälenden Ungewißheit
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bald möglichſt zu befreien , auf den gefährlichen Plan , die Geſinnungs⸗
treue ſeines Bruders auf eine augenblicklich entſcheidende Probe zu ſtellen ,
indem er ihm Botſchaft zuſchickte, ſogleich nach verrichteter Anbetung mit

abgelegter Waffenrüſtung vor ihm perſönlich zu erſcheinen . Zugleich aber

ſtellte er in einem von dem Tempelvorhofe in die Burg Baris unmittelbar

hinüberführenden engen und dunkeln Gange , in deſſen unmittelbar an⸗

ſtoßender Nähe ein der Burg Baris angehörender Thurm zufällig den

Namen „ Stratonsthurm “ führte , bewaffnete Kriegsknechte auf mit dem

gemeſſenen Befehle , im Falle ſie Antigonus in Waffenrüſtung erſcheinen

ſehen würden , denſelben nachſichtslos todt zur Erde niederzuſtrecken .

K. 934 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Die übereilten Anordnungen des krankhaft aufgeregten Königs wur⸗

den von ſeiner Umgebung leider auf eine ſehr gewiſſenloſe Weiſe nur

zur Hälfte in Ausführung gebracht , indem nämlich die Königin nebſt den

übrigen Neidern des Antigonus in denſelben zu ſeinem erſehnten Sturze
gerade die zweckmäßigſte und wohlfeilſte Gelegenheit erblickten . Sie ließen
demnach Ariſtobulus ' Beſtellung an ſeinen Bruder gerade umgekehrt aus⸗

richten , als ob der kranke König , welcher von ſeiner glänzenden neuen

Waffenrüſtung habe erzählen hören , ſich von ihm das Vergnügen aus⸗

bäte , ſich ſobald als möglich in derſelben vor ihm ſehen zu laſſen . Der

argloſe Antigonus hatte demnach nichts Eiligeres zu thun , als nach

Beendigung ſeiner im Tempel verrichteten Andacht ſich ſobald als möglich
auf dem erwähnten kürzeſten Wege allein in die hohenprieſterliche Reſidenz
zu verfügen , auf welchem er nun aber in dem erwähnten finſteren Gange
gerade bei dem ſogenannten Stratonsthurme richtig unverſehens überfallen
und wehrlos erſchlagen wurde . Hiedurch ging die Prophezeiung des

Eſſeners Judas in eine durch ihre buchſtäbliche Genauigkeit merkwürdige
Erfüllung , indem derſelbe gerade auf dieſen Tag bereits ſeit längerer
Zeit das unglückliche Ende des Antigonus und zwar als ein bei Stratons⸗

thurm ſich ereignen ſollendes vorausgeſagt , — da er jedoch unter Stra⸗

tonsthurm ſelber irriger Weiſe die gleichnamige an der mittelländiſchen
Meeresküſte , ziemlich weit von Jeruſalem entfernt liegende Hafenſtadt ,
das ſpäter ſogenannte Cäſarea verſtanden , bereits die Erwartung des

wirklichen Eintreffens ſeiner Vorherſagung ſelber wieder aufgegeben hatte .

Da die im laufenden Paragraphen erzählte Prophezeiung des Eſſe⸗
ners Judas die erſte , vielleicht die einzige Gelegenheit iſt , bei welcher ein
Mitglied dieſer Secte geſchichtlich auftritt , ſo benutzen wir dieſelbe , das



Wenige , noch immer Räthſelhafte , was ſich über ſie ermitteln läßt , zu⸗

gleich auf Joſephus ( Anligg . XVIII . 2. bell . Judaic . II . 7. ) und die

bei Prideaur add ann . 107 . vorfindliche Abhandlung uns berufend , ge⸗

rade hier ſo klar und kurz als möglich zuſammenzuſtellen . Die Ab⸗

leitung des Namens Eſſener iſt ſehr unſicher , indem die von Philo

gegebene Ableitung von dem griechiſchen Worte „ 00log ; “ der zufolge

Eſſener ungefähr mit „Pietiſt “ oder „Heiliger “ im ironiſchen Sinne des

Wortes ßleichbedeutend wäre , zu ſehr allen Sprachgeſetzen widerſpricht ,

um auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen zu können . Auch ſcheint der

ganze Ableitungsverſuch mehr eine Sach - als eine Worterklärung von

Seite Philo ' s zu beabſichtigen . Um ſo größere Wahrſcheinlichkeit hätte

demnach die verſuchte zweite Ableitung für ſich , nach welcher das Wort

Eſſener aus dem ehemaligen „Aſſidäer, “ „ chasidim “ corrumpirt , mit

demſelben zugleich ein und die nämliche Sache , d. h. die fortwährend

noch beſtehende Congregation der Aſſidäer ( vergl . Anmerk . zu §§. 764 .

818 . ) bezeichnen würde . Aber auch dieſe Erklärung ſcheint zu gewalt⸗

ſam , um ihr beipflichten zu können , weßwegen wir , ohne zu wiſſen , ob

dieſer Verſuch vielleicht ſchon einmal von anderer Seite gemacht worden

iſt (les werden übrigens nach Guerike ' s Kirchengeſchichte I. §. 8. 3. auch 10

noch zwei andere Ableitungsverſuche aus dem Syriſchen und dem Chal⸗ 6

däiſchen gemacht ) , unbedenklich eine dritte Hypotheſe aufſtellen . Da näm⸗ 5

lich das Wort : „ 200⁰ oνe mit jenem in der Anmerkung zu §. 63 .

erwähnten „200½% p,«“ dem nach Joſephus ſo benannten hohenprieſter⸗

lichen Bruſtſchilde , welches griechiſch mit „ J0 % , lateiniſch mit „ ratio -
nale “ oder „ oraculum “ wieder gegeben wird , durchaus übereinkommt , ſo

leiten wir Beides am Ende am wahrſcheinlichſten von dem hebräiſchen

Worte „ chesen “ ( J ) N apparitio , visio , rad . IN ) ) ab, ſo daß „ eοοον
dem Wortlaute nach eine Secte bezeichnet , welche ſich einer höheren ſpiri⸗

tualiſtiſchen göttlichen Erkenntniß und insbeſondere der Gabe der Pro⸗

phezeiung ſelber rühmte , für deren Inhaber ſie nach Joſephus ' Zeugniß

durch das beinahe ausnahmslos regelmäßige pünktliche Eintreffen , ihrer

gemachten Prophezeiungen , für welches wir auch in unſerem gegenwärtigen
Paragraphen ein auffallendes Beiſpiel beſitzen , wenigſtens wirklich von

dem Volke gehalten wurden . Unter dieſem Namen „Eſſener, “ alſo d. i.

ungefähr ſo viel als „Hellſeher “ oder „Erleuchtete “ haben wir uns eine

in Judäa hauptſächlich auf dem platten Lande und namentlich in der

Wüſtengegend am weſtlichen Ufer des todten Meeres in der Anzahl von

mehreren Tauſend Mitgliedern verbreitete philoſophiſch religiöſe Secte vor⸗

zuſtellen , welche bei einer eigenthümlich abgeſchloſſenen inneren bürger⸗

lichen Verfaſſung durch ſtreng ſittliches Verhalten und friedliche Arbeit⸗

ſamkeit ausgezeichnet , zugleich von gewiſſen aſcetiſchen Lebensgrundſätzen,
durch deren Befolgung ſie unverkennbar einer gewiſſen höheren menſch⸗

lichen Vollkommenheit entgegenſtrebten , ſowie zu gleicher Zeit auch von

der Heilung verſchiedener Körperkrankheiten durch Anwendung von Arznei⸗

kräutern eine Art öffentliche Profeſſion machten . Von Paläſtina aus

allmälig in alle verſchiedenen Länder , in welchen das jüdiſche Volk

zerſtreut lebte , weiter ſich ausbreitend , unterſchieden ſie ſich dabet nach

Philo ' s Zeugniß in eine doppelte Claſſe , in die der praktiſch thätigen

Eſſener , welche weitaus die Mehrzahl bildend überall durch Handarbeit
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ſich ernährten , und in diejenige der beſchaulich ſpeculativen Eſſener , oder
die ſogenannten Therapeuten , welche kloſterartig vereinzelt innerhalb der

gartenmäßig angelegten Umgebungen egyptiſcher Städte in einſamer

Zurückgezogenheit ihr ganzes Leben mehr oder weniger der Betrachtung
widmeten . — So viel iſt , was über das Auftreten und die Verbreitung
dieſer Secte im Allgemeinen ungefähr ſich erkennen läßt ; was wir über

ihre eigenthümliche Verfaſſung und Lebenseinrichtung im Einzelnen wiſſen ,

faſſen wir der leichteren Ueberſicht wegen in folgende Hauptpunkte zuſammen :
1) Die eigenthümliche Verfaſſung und Lebenseinrichtung der Eſſe⸗

ner in ihren beiden Claſſen der thätigen und beſchaulichen Eſſener
oder der ſogenannten Therapeuten hing mit gewiſſen Geheimlehren zu⸗
ſammen , welche , obwohl längſt zuvor in ſchon aus älterer Zeit herſtam⸗
menden Büchern niedergeſchrieben , nichts deſto weniger ſowohl ihrem

Inhalte , als auch ihrem Urheber nach bei Vermeidung der ſtrengſten
Strafen jedem außerhalb ſtehenden Uneingeweihten mußten verſchwiegen
bleiben . Wer unter ihnen ſelber , ein Fall , der wohl ſelten vorgekommen
ſein mag , von dem Geſetzgeber , deſſen Namen und Perſon ſomit unbe⸗

kannt geblieben iſt , übel redete , wurde nach einem eigens dazu unter
ihnen ſelber veranſtalteten Gerichtsverfahren , zu welchem eine Zahl von

hundert Richtern erfordert wurde , mit dem Tode beſtraft . Außer der Todes⸗

ſtrafe ſcheint die Ausſchließung aus ihrer gemeinſamen bürgerlichen Lebens⸗

ordnung die ſtrengſte Strafe geweſen zu ſein , durch welche ſie die Auf⸗

rechthaltung ihrer Anordnungen unter ſich ſelber zu behaupten wußten ,
eine Strafe , welche jedoch den dadurch Betroffenen , die , wie Joſephus

angibt , durch die tyranniſchſten Eide in ihrem Gewiſſen gebunden , auch

nach erfolgter Ausſchließung von Niemanden andern außer von Mitgliedern
der Seete weitere Speiſe anzunehmen ſich getrauten , auf eine ſo uner⸗

träglich drückende Weiſe zur Laſt fiel , daß die meiſten derſelben eines
elenden Todes ſtarben , wenn ſie nicht , was manchmal geſchah , aus Mit⸗
leiden kurz vor dem erfolgten Hungertode in die Gemeinſchaft der übrigen
wieder aufgenommen wurden .

2) Dieſe nach innen zu ſonach mit einer ſo unerhört unumſchränkten
Disciplinargewalt ausgerüſtete Secte , welche noch dazu in vier verſchie⸗
denen caſtenartigen Abtheilungen von einer ſo durchaus ſchroff ariſtokrati⸗
ſchen Abgeſchloſſenheit organiſirt war , daß jede zufällige körperliche Be⸗

rührung einer tiefer ſtehenden von den Mitgliedern einer höheren Caſte
als eine förmliche Verunreinigung durch eigens angeordnete Waſchungen
gleichſam gebüßt und wieder ausgeglichen werden mußte , erfreute ſich

demungeachtet bei dem niederen Volke wenigſtens , nicht allein einer hohen

Achtung , ſondern zugleich , wahrſcheinlich zum Theil in Folge ihrer be⸗

währten Heilkunſt auch eines ungemeſſenen perſönlichen Zutrauens . Sonſt
hätten ſich die Eſſener ſchlechterdings nicht in ihrer zahlreichen Stärke

behaupten können . Denn da ſie mit Ausnahme einer kleinen unter ihnen

ſelber beſtehenden Partei , welche jedoch ihrerſeits ebenfalls nur unter

beſchränkenden Umſtänden ſich verehelichte , im Allgemeinen die Ehe als
etwas Unreines verwarfen , ſo ergänzten ſie ſich in der Regel nur theils

durch die Erziehung angenommener fremder Kinder , theils durch die

Aufnahme freiwilliger erwachſener Beitreter , welche letztere ſich jedoch ,
bevor ſie zu ihrer Gemeinſchaft förmlich zugelaſſen wurden , eine mehr⸗



jährige novizenartige Prüfung mußten gefallen laſſen . — Die Verpflich⸗

tungen , welche nun aber der geprüfte Proſelyt bei der förmlichen Auf⸗

nahme als Gelübde auf ſich nehmen mußte , ſind theils ihrer Geheimthuerei

halber ſehr befremdender Natur , theils enthalten ſie auffallende innere

Widerſprüche . Sie mußten z. B. mit den furchtbarſten Schwüren ſich

verbinden , den Namen ihres Sectenſtifters , die Bücher , welche die Ge⸗

heimlehren der Secte enthielten , ja ſelbſt die Namen perſönlicher Secten⸗

vorſteher vor jedem Auswärtigen ſtrenge geheim zu halten , auch außer⸗
dem noch von Niemanden weiter in ihrem ferneren Leben als von Mit⸗

gliedern der Secte Speiſe und Trank anzunehmen , und dennoch mußten

ſie nicht allein in allen gewöhnlichen Unterhaltungen ſich der ſtrengſten

offenherzigen Wahrhaftigkeit befleißigen , ſondern es galt außerdem auch

noch das Schwören in ihren Augen für eine förmliche Sünde , indem ſie

den Grundſatz aufſtellten , daß man denjenigen , der erſt Gott zum Zeugen

ſeiner Behauptung aufzurufen ſich genöthigt ſehe , ſchon von vornherein
als einer treuloſen Geſinnung verdächtig zu betrachten berechtigt ſei .

Ebenſo verwarfen ſie nach ihren Grundſätzen nicht allein alle förmliche
Sclaverei , ſondern auch alle im Geſetze begründete temporäre bürgerliche

Knechtſchaft ( vergl . §. 66. ) , und nichts deſto weniger verlangten ſie nicht
allein von ihren Sectenangehörigen , der jeweiligen politiſchen Regierung ,
die ſie als eine göttlich eingeſetzte Obrigkeit anerkannt wiſſen wollten ,
wie billig und recht , den pünktlichſten Gehorſam zu leiſten , ſondern hielten

überdieß auch ihre eigenen Untergebenen fortwährend in einer ſo ſclavi⸗

ſchen Zucht , daß dieſelben , ausgenommen in Beziehung auf Werke dienſt⸗

fertiger Nächſtenliebe und Barmherzigkeit , ſchlechterdings nichts ohne Wiſſen
und Willen ihrer Vorgeſetzten vornehmen durften , weßwegen dieſelben in

ihrem äußeren Auftreten auch beſtändig den Ausdruck von Menſchen , welche
niemals zu einer rechten perſönlichen Selbſtſtändigkeit gelangen können ,
an ſich trugen . — Ein auffallender dritter Widerſpruch läßt ſich ins⸗

beſondere auch darin finden , daß die Eſſener durch die erwähnte unbe⸗

ſchränkt gegebene Erlaubniß zu Dienſtleiſtungen der Nächſtenliebe und

Barmherzigkeit doch offenbar als eine beſonders menſchenfreundliche Secte

gelten , während ſie den ausgeſtoßenen Mitzliedern der Secte nicht einmal

die Freiheit zur Annahme von Speiſe und Trank aus der Hand eines

der Secte Nichtangehörigen geſtatten wollten .

3) Die übrigen ausdrücklichen Verpflichtungen , welche der Beitretende

zu übernehmen hatte , waren jedoch alle von der Art , daß ſie unfehlbar
den Credit der Secte bei den Außenſtehenden beſtändig in einer gewiſſen

Höhe zu erhalten geeignet waren , indem er Gott zu dienen und fleißig
im Gebete anzurufen , ſich der Gerechtigkeit im Umgange mit allen Men⸗

ſchen zu befleißigen , die Gottloſen zu verabſcheuen , aber den Frommen
und Gerechten hilfreich beizuſtehen , alles entbehrlichen Lurus , auch wenn

er ein Ehrenamt erhalten ſollte , ſich zu enthalten ; Wahrhaftigkeit in

Worten zu beobachten und ſein Gewiſſen von Diebſtahl und allem un⸗

rechtmäßigen Gewinne rein zu bewahren ausdrücklich verſprechen mußte .
Eine auf dieſem Wege erzeugte hohe Meinung von ihrer ſittlichen Tugend⸗

haftigkeit mag wohl eines unter den hauptſächlichſten Anreizungsmitteln
zum Beitritt zu der Secte geweſen ſein . Als ein zweites mehr äußer⸗

liches kam begreiflicher Weiſe die vollkommene Sorgenfreiheit des Ein⸗
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zelnen in Hinſicht auf ſeine tägliche körperliche Verpflegung hinzu , welche
ihm durch die unter den Eſſenern herkömmliche gütergemeinſchaftliche Lebens⸗

weiſe geboten wurde . Beide , der Reiche wie der Arme lieferten nämlich
bei ihrem Eintritte ihr Vermögen in eine gemeinſchaftliche Caſſe ab, aus

welcher dann die ganze Communität , deren arbeitsfähige Mitglieder
überdieß zu angeſtrengter Theilnahme am Feldbau , ſowie an allen übri⸗

gen erforderlichen Handarbeiten angehalten wurden , umſo leichter er⸗

halten werden konnte , eine je größere Einfachheit und Frugalität von

vornherein nach ihren aſcetiſchen Grundſätzen in ihrer ganzen Lebensweiſe
herrſchte . Die in Egypten lebenden beſchaulichen Eſſener oder Thera⸗
peuten , welche nun freilich bei ihrer ausſchließlich betrachtenden Lebens⸗

weiſe keine ſo kräftige Nahrung brauchten , ſollen nach Philo ' s Zeugniß
nie etwas anderes als Brod , Salz und Qſop gegeſſen , und ebenſo auch
kein anderes Getränk außer Waſſer getrunken , vor dem Weine dagegen
einen grundſätzlichen Abſcheu gehabt haben .

4) Eine derartige in ſich abgeſchloſſene zahlreiche Secte bedurfte außer
einer ſonſtigen genau vorgeſchriebenen Tagesordnung auch eines regel⸗
mäßigen täglichen Gottesdienſtes , und wirklich leſen wir bei Joſephus ,
daß tägliche vorgeſchriebene Gebete vor Sonnenaufgang , vor und nach
der gemeinſamen Mittagstafel und ebenſo bei dem Abendeſſen bei ihnen
in üblichem Gebrauche geweſen ſeien . Trotz dieſer löblichen religiöſen
Einrichtung , zu welcher überdieß eine beinahe affectirt übertriebene Heili⸗

gung des Sabbaths hinzukam ( wenn es wenigſtens wahr iſt , was Joſe⸗
phus ihnen nachſagt , daß ſie am Sabbath ſogar ihre gewöhnliche Noth⸗
durft zu verrichten ſich zur Sünde rechneten ) , zeigten ſie ſich auf der
anderen Seite , und dieß iſt ein neuer innerer Widerſpruch , der zu den
bereits erwähnten viertens hinzukommt , darin auffallend lax , daß ſie ſich
kein Gewiſſen daraus machten , dem ausdrücklichen Buchſtaben des gött⸗
lichen Geſetzes entgegen ( vergl . §. 107 . ) in ſeparatiſtiſcher Eigenmächtig⸗
keit an Ort und Stelle ihres Communalaufenthaltes nach Joſephus ' An⸗

gabe ( Antiqd . XVIII . 2. ) Privatopfer darzubringen , und im Zuſammen⸗
hange damit den im Geſetze ausdrücklich gebotenen perſönlichen Beſuch
der drei hohen Feſte in Jeruſalem (ſ . §. 107 . ) aus bloßer eigenſinniger
Vorliebe für ihre beſonderen Reinigkeitsvorſchriften , welche ſie durch die

unausweichliche Berührung mit den übrigen zuſammenſtrömenden Feſt⸗
genoſſen zu übertreten ſie ſich freilich nothgedrungen ſahen , indem ſie
übrigens ihre Gaben und Opfer an den Tempel abweſend pünktlich ent⸗

richteten , förmlich zu unterlaſſen . In dieſem letzterwähnten Nebenumſtande
liegt auch die wahrſcheinliche Auflöſung derjenigen Schwierigkeit , welche
man gegen das Geſagte daraus erheben könnte , daß doch der im Para⸗

graphen erwähnte Eſſener Judas als bei dem in dieſem Jahre gefeierten
Laubhüttenfeſte perſönlich gegenwärtig erwähnt wird , indem derſelbe ver⸗

muthlich der zufällige Ueberbringer derjenigen Gaben und Opfer war ,
welche in dieſem Jahre von der Secte der Eſſener zum Laubhüttenfeſte
eingeliefert wurden . Mittels einer ähnlichen Eigenmächtigkeit erhoben
unter andern die Therapeuten nach Philo ' s Zeugniß , wenn anders Pri⸗
deaux die betreffende Stelle desſelben (ſ . Connexion 2. Thl . S . 364 . )

richtig auslegt , jeden ſiebenten Sabbath im Jahre zu einem eigenen Feſt⸗
tage , den ſie mit beſonderer Feierlichkeit zu begehen pflegten .



5) In fernerer Uebereinſtimmung mit dieſem geſetzwidrigen thätigen
Verhalten war auch die Glaubenslehre der Eſſener nichts weniger als

einfach ſchlicht rechtgläubig orthodor , ſondern charakteriſirt ſich vielmehr

bei näherer Betrachtung als ein zwar in jüdiſche Formen eingekleidetes ,

übrigens ſpiritualiſtiſch , pantheiſtiſch , fataliſtiſch und zuletzt entſchieden

rationaliſtiſch heidniſch philoſophiſches Syſtem . Da die Mitglieder der

höheren Caſten unter den Eſſenern durch berechnete Enthaltung von

Speiſe und Trank bei einer durchaus kloſterartig geregelten übrigen

Lebensweiſe , das jedem Menſchen überhaupt erfahrungsmäßig angeborene

und im gewöhnlichen Laufe der Dinge in der Regel eben nur in ſeiner

Entwicklung unterdrückte , mit dem Nervenleben zuſammenhängende natür⸗
liche Ahnungsvermögen bis auf eine anerkannt ſtaunenswerthe that⸗

ſächliche Höhe zu treiben die Uebung beſaßen , und ſich daraus ein eigent⸗
liches Geſchäft machten , ſo iſt es pfychologiſch leicht erklärbar , warum ſie

den Begriff einer abſoluten göttlichen Providenz , welche die innere Frei⸗

heit aller menſchlichen Handlung geradezu aufhebt , einen Begriff alſo,
welcher mit der proteſtantiſchen Grundanſchauung von der Gnade genau

betrachtet beinahe präcis übereinkommt , als erſten Ausgangspunkt an die

Spitze ihrer Theologie zu ſtellen ſich verleiten ließen . Mit dieſem über⸗

triebenen Einfluſſe , welchen ſie der göttlichen Weltregierung auf Koſten

der menſchlichen Willensfreiheit einräumten , in eonſequentem innerlichem

Zuſammenhange kamen ſie denn allmälig dahin , den Sadducäern darin

ähnlich zu werden , daß ſie an dem buchſtäblichen Sinne der göttlichen

Offenbarungsurkunden zweifelnd , das doch ſchon in den Zeiten der ſieben

maccabäiſchen Martyrer ( vergl . §. 808 —815 . ) in die Ueberzeugung und
das religiöſe Volksbewußtſein unverkennbar übergegangene Dogma von der

zukünftigen Auferſtehung des Leibes fallen ließen , indem nämlich , je voll⸗

kommener ſie bereits in dieſer Welt den von Seite Gottes mit der Er⸗

ſchaffung derſelben verbundenen letzten Endzweck nach ihrer ſpiritualiſti⸗

ſchen Auffaſſung erreichen zu können ſich zutrauten , deſto werthloſer die

gegebene Verheißung einer neuen zukünftigen phyſiſch moraliſchen Welt⸗

ordnung in ihren Augen erſcheinen mußte . Anſtatt der zukünftigen

Auferſtehung des Leibes hielten ſie dabei zwar die Unſterblichkeit der

Seele feſt , faſelten jedoch zugleich von einer höchſt abgeſchmackten heidniſch

mythologiſchen Glückſeligkeit , welche die von den ſclaviſchen Banden des

Leibes dereinſt erlöſte Seele auf den Inſeln des Oceans unter einem

fabelhaft milden Clima in unaufhörlicher Dauer zu empfinden bekommen
werde . Darnach können wir uns ungefähr einen annähernden Begriff

von jenen geiſttödtenden allegoriſchen Auslegungen des altteſtamentlichen
Vibeltertes machen , mit welchen die betrachtenden Eſſener , die ſogenannten

Therapeuten , insbeſondere bei ihren von Philo beſchriebenen ſabbathlichen

Zuſammenkünften zu ihrer Erbauung ſich wechſelſeitig zu unterhalten

ſuchten ; indem ſie nämlich mit den Sadducäern hierin wetteifernd den

einfach buchſtäblichen wirklichen Sinn der heiligen Schrift mit allem nur

möglichen Scharfſfinne allegoriſirend zu verwäſſern wußten . — Von dieſem

hiſtoriſchen Beiſpiele halten wir uns berechtigt , auf die Geſchichte des

Proteſtantismus die pragmatiſche Nutzanwendung zu machen , daß wir

uns auf dieſe Weiſe es ganz wohl pſychologiſch zurecht legen zu können

glauben , wie die Lehre Luther ' s vor der Gnade , welche noch heute das
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Grunddogma des ganzen Proteſtantismus bildet , nachdem dieſelbe eine
Zeit lang mit erbitterter Hartnäckigkeit als die allein giltige theologiſche
Lehrmeinung von Seite der ſogenannten orthodor proteſtantiſchen Theo⸗
logen der katholiſchen Kirchenlehre gegenüber feſtgehalten und vertheidigt
worden , nach und nach allmälig in den modernen philoſophiſchen Ent⸗
wicklungsgang von Kant an umſchlagen , und zuletzt in dem rationaliſtiſch
fataliſtiſchen Pantheismus Hegel ' s ihre geiſtesverwandte Spitze finden
konnte , nur daß das erzeugte uneheliche Kind von ſeinem Vater heuch⸗
leriſcher Weiſe für gewöhnlich nicht anerkannt , ſondern vielmehr im
Gegentheil möglichſt leidenſchaftlich desavouirt wird . Die charakteriſtiſche
innere Geiſtesverwandtſchaft zwiſchen beiden gibt ſich übrigens nur zu
oft unzweideutig auch äußerlich zu erkennen , durch die zwar ſchimpflich
unnatürliche aber nichts deſto weniger wunderbar zuſammenklingende,
rührende Harmonie , mit welcher die entſchiedendſten pietiſtiſchen Partei⸗
führer in der Wirklichkeit mit den allergraſſeſten Hegelianern in ent⸗
ſcheidenden ſocialen und politiſchen Lebensfragen beinahe regelmäßig in
ein und das nämliche Horn blaſen .

6) Nachdem ſich im Lichte dieſer thatſächlichen Umſtände die Secte
der Eſſener als eine zwiſchen den Phariſäern und Sadduzäern (vergl .
Anmerkung zu F. 764 . ) gewiſſermaßen die Mitte haltende herausſtellt ,
indem ſie nämlich in ſittlicher Hinſicht ſich von der frivolen Weltlichkeit
der Sadduzäer entfernt haltend , in Beziehung auf die Wahrung des
überlieferten Glaubens in wiſſenſchaftlicher und religiöſer Beziehung den
Phariſäern jedoch entſchieden nachſtanden , können wir über den geſchicht⸗
lichen Urſprung der Eſſener bei der gefliſſentlichen Geheimhaltung des⸗
ſelben leider nur ſehr vage und unbeſtimmte Vermuthungen aufſtellen .
Es wäre wohl nicht unmöglich , daß die Entſtehung dieſer räthſelhaften
Secte mit derjenigen des ebenſo räthſelhaften ſogenannten vierten Buches
Esdra ( vergl . Anmerk . zu §. 588. ) , das ſich allenfalls ganz wohl als
ein untergeſchobenes eſſeniſches Machwerk betrachten laſſen dürfte , geſchicht⸗
lich zuſammenhinge . Jedenfalls verdankt dieſe Secte keiner göttlich pro⸗
phetiſchen Stiftung , ſondern vielmehr wohl nur dem ſchöpferiſchen Er⸗
findungsgeiſte eines noch dazu wahrſcheinlich nicht von den reinſten
Triebfedern in ſeinem Gewiſſen geleiteten menſchlichen Betrügers ihr
Daſein , ſonſt würde der geſchichtliche Urheber derſelben wohl weder ſeinen
Namen in ein ſo undurchdringliches geſchichtliches Dunkel einzuhüllen ,
ſich bewogen gefunden , noch ſein geſtiftetes Werk die auffallenden Spuren
einer künſtlichen Zuſammenſetzung aus gar ſo heterogenen Beſtandtheilen ,
wie orientaliſche Geheimwiſſenſchaft , griechiſche Mythologie und jüdiſche
Geſetzesgelehrſamkeit an ſich haben . Um die geſchichtliche Möglichkeit einer
ſo eigenthümlichen originellen Compoſition uns klarer vorzuſtellen , glauben
wir auf jene Zeit zurückgehen zu müſſen , in welcher auf Betrieb des
unrechtmäßig auf dem Wege der Beſtechung eingedrungenen Hohenprieſters
Jaſon ( pergl . §. 793 . ) eine griechiſche Bildungsanſtalt in Jeruſalem ge⸗
gründet , und dadurch der jüdiſche und helleniſche Ideenkreis zum erſten
Wale in eine Art gewaltſame praktiſche Wechſelberührung gebracht wurde .
Denn da die im damaligen Augenblicke ſich ſchaarenweiſe mit offenen
Armen der neuen helleniſchen Richtung in die Arme werfenden Söhne
jüdiſcher Familien ihre bisherige ſelbſtſtändige Nationaleigenthümlichkeit
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deßwegen doch weder ganz verleugnen konnten , noch wollten , ſo mögen

um jene Zeit die erſten Verſuche zu einer thunlichen Verſchmelzung der

beiderſeitigen religiöſen Grundanſchauungen gemacht worden ſein . Dieſe

ganz und gar frivolen vorläufigen Ausgleichungsbeſtrebungen wurden

nun zwar durch die als ächt geſunde Reaction darauffolgende macca⸗

bäiſche Schilderhebung des Prieſters Mathathias und ſeiner Söhne frei⸗

lich ſogleich mit Feuer und Schwert gewaltſam wieder unterdrückt . Nichts
deſto weniger zeigt die Geſchichte des maccabäiſchen Unabhängigkeitskrieges
unverkennbar an dem Beiſpiele eines Mitgliedes ſogar der maccabäiſchen
Familie ſelber , an dem Beiſpiele Eleazar ' s nämlich (ſ . §. 853 . nebſt

Anmerkung , und Anmerkung zu §. 864 . ) , daß helleniſcher Ehrgeiz in

Form einer Art donatiſtiſch eigenmächtigen Lebensverachtung ſogar in die

edelſten Kreiſe des dermaligen Judenthums unmerklich eingedrungen war ,

woraus wir mit um ſo groͤßerem Rechte den Schluß ziehen können , wie

unaufhaltſam tiefe Wurzeln der helleniſche Zeitgeiſt bereits in weiteſter

Ausdehnung im jüdiſchen Volke mochte geſchlagen haben . Und eben dieſe

auf eine übertriebene Verachtung des Sichtbaren ausgehende helleniſch

philoſophiſche Geiſtesrichtung glauben wir denn zuletzt in den Eſſenern

wiederzufinden , von denen Joſephus bell . Judaic . II . 7. ) ausdrücklich

berichtet , welche beinahe übermenſchliche ſtandhafte Todesverachtung die⸗

ſelben bei Gelegenheit einer im letzten Eroberungskriege unter Vespaſianus

von Seite der Römer über ſie verhängten peinlichen Verfolgung an den

Tag gelegt hätten . Einer ſolchen donatiſtiſch aufgeregten ſittlich ver⸗

kehrten Geiſtes - und Gemüthsrichtung mag ſich nun in den uuter der

Regierung Simons III . , des erſten fürſtlichen Hohenprieſters aus der

maccabäiſchen Familie eintretenden Friedenszeiten irgend ein wohl ſelber

davon ergriffener erfinderiſcher Kopf , deſſen Namen wir aber , wie geſagt ,

nicht kennen , bemächtigt , und daraus eine derartige originelle neue Seete

geſchaffen haben , welche , da ſie ſich der beſtehenden Ordnung im Allge⸗

meinen wenigſtens nicht ſchlechterdings opponirte , ebenſo gut wie die

Sadducäer ebenfalls unter den unvollkommenen öconomiſchen Verhältniſſen

der altteſtamentlichen theokratiſchen Republik für den Augenblick tolerirt

werden mußte . Es mag dem Stifter derſelben bei der Ausführung ſeines

Projectes unter andern allenfalls die Wiederherſtellung jener alten von

Samuel gegründeten und bis zur Zeit des babyloniſchen Exiliums ſich

fortpflanzenden Prophetenſchule ( vergl . Anmerk . zu §. 231 . ) als Ideal

vor Augen geſchwebt haben , mit welcher , der äußerlichen Einrichtung nach

betrachtet , das Inſtitut der Eſſener , welches ebenfalls die Gabe der Pro⸗

phezeiung anſtrebte , allerdings einige unverkennbare Aehnlichkeit hatte .

In dieſer Beziehung iſt es denn , wie geſagt , unter andern nicht ganz

undenkbar , daß der Urheber eines derartigen Unternehmes in der Abſicht,
um die Unwiſſenden und Unbefangenen deſto gründlicher zu täuſchen ,

und um ſich trügeriſcher Weiſe an die Auctorität des mit Recht hoch⸗

verehrten Esdra ' s anzulehnen , ſich auf die unächte Abfaſſung ſolcher

Bücher , wie etwa das vierte Buch Esdra , hinterliſtiger Weiſe dürfte ver⸗

legt haben .
7) Trotzdem daß wir uns ſomit von dem Urſprunge und der wahren

verborgenen Tendenz dieſer Secte nach dem Wenigen , was wir von der⸗

ſelben wiſſen , einen eigentlich ehrenwerthen Begriff nicht bilden können ,



glauben wir auf der anderen Seite jedoch den nebenher gehenden be⸗

trächtlichen Nutzen , den dieſelbe durch zweckmäßige Verſorgung , nützliche
Beſchäftigung und ſittliche Erziehung vieler ſonſt der gezwungenen Un⸗

thätigkeit preisgegebener Arbeiter aus der niederen Volksclaſſe geſtiftet ,
nicht überſehen , und im Zuſammenhange damit derſelben auch ihre ge⸗
ſchichtliche Bedeutung und einen gewiſſen höheren Beruf , um deſſentwillen
ſie von der göttlichen Vorſehung , ähnlich wie andere in ihrem Grunde

verkehrten Zeiterſcheinungen , abſichtlich zugelaſſen worden ſein mag , nicht
abſprechen zu dürfen . Deßwegen mag dem Eſſenismus immerhin das

Verdienſt ungeſchmälert bleiben , in ſolchen praktiſchen ſocialen Lebens⸗

aufgaben , wie Armenpflege und Volkserziehung , deren praktiſche Löſung
ein ganz charakteriſtiſcher fortwährender Berufsgegenſtand der chriſtlichen
Religion iſt , mehr als jede andere bisherige Schule derſelben vorgearbeitet ,
ja wir dürfen hinzuſetzen , die richtige Bahn , in deren Fußſtapfen eine

Religion , welche den Anſpruch machte , Weltreligion zu ſein , nothwendig
eintreten mußte , unverkennbar vorgezeichnet zu haben . Hiezu kommt als

fernerer auffallender Beziehungspunkt zur chriſtlichen Religion die den

Eſſenern eigenthümlichen Uebungen in den Tugenden der freiwilligen
Armuth , der Enthaltſamkeit vom ehelichen Umgange und des Gehorſams ,
ſowie überhaupt die damit verbundene Einrichtung des gemeinſamen
Lebens , in welchen wir bei unbefangenem Nachdenken ein einſtweiliges
geſchichtliches Vorbild der ſpäter in der katholiſchen Kirche in ſo aus⸗

gedehnte Anwendung gekommenen klöſterlichen Inſtitute unmöglich ver⸗
kennen können . Mit dieſem Zugeſtändniſſe iſt es jedoch keineswegs , wie
wir uns kaum zu verwahren nöthig haben , unſere Abſicht , etwas zur
Bekräftigung jenes bereits vor 200 Jahren von deiſtiſchen Neologen er⸗
hobenen Einwurfes beitragen zu wollen , welche in der Abſicht , um die

chriſtliche Religion ihres göttlichen Charakters zu entkleiden , dieſelbe als
einen im Laufe der Zeit aus der eſſeniſchen Secte hervorbrechenden neuen
Bildungskeim zu erklären den hiſtoriſchen Verſuch gemacht haben . Denn
obwohl es wirklich einigermaßen auffallend iſt , daß weder in den neu⸗
teſtamentlichen Evangelien von den Eſſenern die mindeſte Notiz genom⸗
men , noch bei Joſephus in den angeführten beiden Stellen , wo er die
Secten der jüdiſchen Religion abſichtlich aufzählt , das Chriſtenthum
namentlich aufgeführt , und nur an einer anderen , bei näherer Betrach⸗
tung aber ſowohl mit dem vorhergehenden als mit dem nachfolgenden
Contexte ganz zuſammenhangslos daſtehenden , und eben deßwegen in

ihrer Aechtheit kritiſch angefochtenen Stelle ( Antiqq . XVIII . 4. ) eine

höchſt nothdürftige beiläufige Erwähnung von Chriſtus und ſeinen An⸗

hängern beigebracht wird , ſo ſind dieſe zufälligen auffallenden Neben⸗

umſtände nichts deſto weniger gerade der deiſtiſchen Hypotheſe ſelber nicht
allein nicht günſtig , ſondern es würden dieſelben dadurch erſt vollends

unerklärlich , daß man einerſeits ſich unmöglich vorſtellen kann , wie der

vorgebliche geſchichtliche Zuſammenhang des Chriſtenthums mit der damals

voch ſchon über 100 Jahre im Lande exiſtirenden Secte der Eſſener in
den CEvangelien ſo geſchickt hätte können verdeckt werden , und auf der
anderen Seite auch kein vernünftiger innerer Beweggrund ſich denken

läßt , um deſſentwillen Joſephus eine ſolche weltbedeutende organiſche Um⸗
wandlung , von welcher man vorausſetzen müßte , daß ſie kurz vor ſeiner
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Zeit in der Secte der Eſſener vorgegangen wäre , ganz mit Stillſchweigen

hätte übergehen ſollen . Es ſcheint , daß weder während der irdiſchen Lebens⸗

dauer unſeres Heilandes Jeſu Chriſti geſchichtlich bedeutſame Berührungen

zwiſchen Ihm und den Eſſenern ſtattgefunden , noch dürften die Apoſtel

als Vorſteher der erſten Chriſtengemeinde , indem ſie behufs der Armen⸗

pflege eine der eſſeniſchen ähnliche Einrichtung trafen , das geſchichtliche
Vorbild der Eſſener anders , als wie überhaupt irgend ein ſonſt unſerer

Erinnerung vorſchwebendes geſchichtliches Beiſpiel , ſich zum Muſter ge⸗

nommen haben , womit im Zuſammenhange wir auf die Auffindung einer

nachweisbaren Spur über die als früher oder ſpäter doch unfehlbar

wenigſtens gelegentlich ſtattgefunden vorauszuſetzende zufällige Wechſel⸗

berührung zwiſchen dieſen beiden intereſſanten Zeiterſcheinungen wahrſchein⸗

lich werden verzichten müſſen . Um uns indeſſen , auf irgend eine Weiſe

den Eſſenern Unrecht zu thun , auch nicht einmal der entfernten Gefahr

auszuſetzen , wollen wir bei dieſer Gelegenheit nicht mit Stillſchweigen

übergehen , daß die hiſtoriſchen Viſionen der ſtigmatiſirten Auguſtinernonne

Anna Katharina Emmerich ( T 1824 ) über das Leben der heiligen Jung⸗

frau Maria ( aus den Papieren des ſeligen Clemens von Brentano her⸗

ausgegeben , München 1852 ) von den Eſſenern ganz im Gegenſatze zu

unſerer Auffaſſung ein höchſt ehrwürdiges Bild entwerfen , und indem

ſie unter andern den heil . Joachim und die heil . Anna , die Eltern der

heil . Jungfrau ſogar unter die verheiratheten Mitglieder dieſer Secte

rechnen , dieſelbe mit der Entſtehung der chriſtlichen Religion in die innigſte

unmittelbare Berührung bringen . Im Uebrigen jedoch leidet die ganze

Geſchichte der Eſſener von ihrem Anfange bis zu ihrem Ende offenbar
an einer beklagenswerthen räthſelhaften Dunkelheit , aus welcher , weil ſie

ſelber nicht hervortreten wollten , wir ſie zu unſerem eigenen Leidweſen

auch nicht können hervorziehen . Als Literatur über dieſen eben deßwegen

unergiebigen und in dieſem Sinne eben deßwegen auch wenig erquicklichen
verworrenen Gegenſtand ſind außer der an der Spitze genannten Ab⸗

handlung von Prideaur eine von Stolberg in der erſten Beilage zum

vierten Bande chriſtlicher Religionsgeſchichte , ſowie zwei in derſelben

S . 524 citirte lateiniſche Abhandlungen von Johann Joachim Lange

( Profeſſor in Halle , T 1744 ) nachträglich noch namhaft zu machen.

6. 935 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Zugleich mit dem üblen Ausgange der angeſtellten Probe konnte dem

krank darnieder liegenden Ariſtobulus auch die gänzliche Schuldloſigkeit

des Antigonus und ſomit die furchtbare Bosheit derer nicht verborgen

bleiben , welche ihn auf dieſe Weiſe von Anfang an hinter das Licht ge⸗

führt hatten , welcher letztere entſchuldigende Umſtand aber auf ſein er⸗

ſchrecktes Gemüth ſo wenig beruhigend einwirkte , daß er vielmehr durch

den ganzen Vorfall zugleich an die an ſeiner Mutter begangene Frevel⸗

that erinnert in einen wüthenden Krankheitsanfall gerieth , derſich erſt

durch ein entſetzliches Blutbrechen , das ihn plötzlich überfiel , einigermaßen
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wieder ausglich . Nun mußte als zufälliges Ereigniß an dieſem Tage
noch hinzukommen , daß der mit der Hinaustragung des erbrochenen Blutes

beauftragte Diener , welcher gerade den nämlichen finſteren Gang zu
durchſchreiten hatte , an der nämlichen Stelle , wo die von Antigonus '
Ermordung noch übrige Blutlache befindlich , ausglitt , ſo daß , indem das
Becken umkippte , das Blut beider Brüder ſich unglücklicher Weiſe ver⸗

miſchte . Dieſes von den Anweſenden irriger Weiſe als eine dem un⸗

ſchuldigen Antigonus noch im Tode zugefügte abſichtliche Beſchimpfung
gedeutete Ereigniß wurde von denſelben mit einem ſo furchtbaren Ge⸗

heule begleitet , daß Ariſtobulus ſelber von dem ſich erhebenden Getöſe
men get erreicht wurde , und dennoch trotz aller nachdrücklich ernſtlichen Aufforde⸗
Eulr rung keine Aufklärung von den Umſtehenden darüber bekommen konnte .
W

Als er nun aber endlich erſt durch peinliche Drohungen das Geſtändniß
der wahren Urſache einer ihm unerklärlichen neuen Aufregung erzwungen
hatte , da war es dieſer eigentlich geringfügige Nebenumſtand , welcher ihm
gleichſam den Reſt gab , indem er ſich freiwillig ſelber als den Mörder

ſeiner Mutter und ſeines Bruders bekennend zugleich ſein eigenes längeres
Leben aus voller Seele verwünſchte , und unter jämmerlichen Gewiſſens⸗
foltern kurz darauf auch wirklich ſeinen Geiſt aufgab .

CCI . Der königliche Hoheprieſter Alexander
Jannäus .

§. 936 .

Joseph. Antiqd. XIII. 20. 21. bell. Judaic . I. 3. Prideaux Gonnex. ann. 106 — 102.

Mit dem unglücklichen Lebensende der beiden älteſten Söhne des

Hyrcanus ſchien der Segen Gottes und das bisherige auffallende Waffen⸗
glück von der Familie der Hasmonäer für den Augenblick gewichen zu
ſein . Alexander Jannäus , der als der älteſte von den noch übrigen
Brüdern , welche nunmehr alle drei von Salome , der Königin Wittwe ,
gleichzeitig ihrer Haft entlaſſen wurden , im Hohenprieſterthume nach⸗

folgend ſeinen Regierungsantritt ſogleich mit der Hinrichtung des vierten

Bruders , der ihm nach dem Reiche geſtrebt haben ſoll , bezeichnete , er⸗

öffnete zwar , ſeiner angeerbten kriegeriſchen Neigung folgend , in dem
unmittelbar darauffolgenden Jahre 3995 einen Angriffskrieg gegen die
von beiden ſyriſchen Königen , welche fortwährend miteinander im Kriege
lagen , für den Augenblick verlaſſene Hafenſtadt Ptolemais , konnte aber ,
da die Cinwohner derſelben Ptolemäus Lathyrus von Cypern aus ( vergl
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